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Vorwort. 


Das Thema zu vorliegendem Aufsatz wählte ich auf den 
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bindlichsten Dank auszusprechen. Am meisten aber schulde 
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liches Wohlwollen mir gegenüber, als auch für seine mir 
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ich daher immer eine dankbare Gesinnung bewahren. 

Heidelberg, im Juli 1901. 


Der Verfasser. 



Digitized by Google 



I. Kurze Uebersicht der Entwickelung der Stadt 
Mannheim. 


Unter sämmtlichen Grosstädten Deutschlands, Charlotten- 
burg ausgenommen, dürfte wohl Mannheim die jüngste sein. 
Am 17. März lfiOG wurde unter Sturm und Regen von Kur- 
fürst Friedrich IV. von der Pfalz, in Anwesenheit seiner 
Gemahlin und des Kurprinzen , der Grundstein zur Stadt 
und ihrer Feste Friedrichsburg auf der Stätte eines kleinen 
unbedeutenden Fischerdorfes gelegt. Trübe und stürmisch 
war auch, in der ersten Zeit wenigstens, das Schicksal der 
neugegründeten Gemeinde, die sich hauptsächlich ans ihres 
Glaubens wegen vertriebenen reformierten Niederländern und 
Franzosen zusammensetzte. 

Von den Verheerungen des 30jährigen und des franzö- 
sisch-holländischen Krieges, unter denen auch Mannheim 
stark zu leiden gehabt, hatte es sich soweit erholt, dass die 
Bevölkerung im Jahre 1685 12000 Köpfe zählte. 

Es kam der orleansschc Erbfolgekrieg und mit ihm das 
Verhängnis, von dessen fürchterlichen Folgen sich manche 
pfälzische Stadt heute noch nicht ganz erholt hat. 

Nachdem sie Mannheim am 5. März 1689 genommen 
hatten, führten des allerchristlichsten Königs Mordbrenner- 
banden den Befehl ihres Herrn so gut aus, dass von der 
Stadt kein Stein auf den andern blieb. Die Bewohner 
flüchteten in die Umgebung und siedelten sich, nachdem sie 
1695 nochmals von den Franzosen vertrieben waren, wieder 
auf der alten Stätte an. 1698 erhielt die Stadt neue und 
wesentlich erweiterte Privilegien, und überwand so ver- 
hältnismässig rasch die Folgen der Zerstörung, zumal im 
Jahre 1720 der Kurfürst Karl Philipp wegen des Heidel- 
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berger Kirchenstreites die Residenz von Heidelberg nach 
Mannheim verlegte. Damit setzte die erste Glanzperiode 
Mannheims ein, und die bis dahin rein evangelische Stadt 
tritt unter katholische Auspizien. Der Grundstein zum 
Schlosse, der grösste und umfangreichste Barockball in ganz 
Deutschland, wurde gelegt; bald darauf halten die Jesuiten 
ihren Einzug, die den Bau eines Kollegiums, des jetzigen 
Gymnasiumsgebäudes, und der gewaltigen Basilica Carolina, 
oder, wie sie heute genannt wird, Jesuitenkirche, in An- 
griff nahmen. 

Auf Karl Philipp folgt 1742 sein Sohn Karl Theodor, 
einer der prachtliebendsten , des an verschwenderischen 
Fürsten im 18. Jahrhundert so reichen Deutschlands. Ihm, 
der in allem seinem Ideal, dem roi soleil nachzuahmen trachtete, 
verdankt Mannheim und das benachbarte Schwetzingen un- 
endlich viel, und mit mehr Recht hätte Mannheim seinem 
Förderer ein Denkmal errichten sollen, als das stiefmütterlich 
behandelte Heidelberg. Unter ihm wurde das Schloss voll- 
endet, die Sternwarte erbaijt, eine pfälzische Akademie ge- 
gründet und wissenschaftliche Iustitute ins Leben gerufen. 
Ja man ging sogar mit dem Plaue um, die altberühmte 
Ruperta von Heidelberg weg, und nach Mannheim zu ver- 
legen, ein Plan, der glücklicherweise nicht zur Ausführung 
gekommen ist. Viele andere Denkmäler, Bauten und Be- 
hörden, die Karl Theodor ihr Entstehen verdanken, sollen 
hier übergangen werden, nur ein Institut ist noch zu er- 
wähnen, das Jahrzehnte lang Mannheim eine ganz besondere 
Anziehungskraft gab, das Hof- und Nationaltheater, lange 
Zeit das erste Theater von ganz Deutschland, das auch jetzt 
noch zu den besten zählt. Unter diesen günstigen Umständen 
war Mannheim stark gewachsen, und zählte 1777, 25 353 
Einwohner. Aber diese Blüte war eine künstliche, die rasch 
zu welken begann, als Karl Theodor im Jahre 1778 nach 
München übersiedelte, um die Regierung Bayerns anzutreten. 
Nach dem Wegzug der vornehmen Hofgesellschaft fällt die 
Einwohnerzahl rasch, und erreicht im Jahre 1802 ihren 
grössten Tiefstand mit 13 000 Seelen; erst im Jahre 1861 
wird die Zahl von 1777 mit 27 160 Bewohnern um ein weniges 
übertroffen. Während der Wirren der französchen Revo- 
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lutionskriege wurde die Stadt mehrmals belagert und besetzt, 
ohne aber besonders darunter zu leiden ; 1799 wurden unter 
dem Jubel der Bevölkerung die Festungswerke geschleift. 
Durch den Reichsdeputationshauptschluss von 1803 fiel . 
Mannheim an Baden. Es wurde zur zweiten Hauptstadt des 
Landes erhoben und Wohnsitz des erbgrossherzoglichen 
Paares. Mannheim wurde Sitz zahlreicher Behörden, und 
1818 siedelte die Wittwe des Grossherzogs Karl, Stephanie, 
eine Adoptivtochter Napoleons, nach Mannheim über, wo sie 
bis an ihr Lebensende — sie starb 1860 in Nizza — blieb 
und einen kleinen, aber belebten Hofhalt führte. Mannheim 
führte in dieser Zeit das ruhige Dasein einer Beamtenstadt. 
Der Handel war zwar lebhaft, aber in industrieller Beziehung 
wurde die Stadt noch Anfangs der fünfziger Jahre von ihrer 
Nachbarin Heidelberg wesentlich übertroffen. In den poli- 
tischen Stürmen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
spielte Mannheim, bezw. seine Abgeordneten eine hervor- 
ragende Rolle, und die Namen von Itzstein, Bassermann, 
Mathy und Jolly werden noch jetzt unter den besten jener 
an bedeutenden Männern so reichen Zeit genannt. Auch 
die bekannten badischen Revolutionäre Hecker, Struve und 
Lorenz Brentano hatten in Mannheim ihren Wohnsitz. 

Aber nicht den politischen Errungenschaften des vorigen 
Jahrhunderts sollte Mannheim seinen Aufschwung verdanken, 
sondern den technischen. Im Jahre 1827 fuhr das erste 
Dampfschiff auf dem Rhein ; 1834 wurde der Grundstein zum 
Rheinhafen gelegt; am ersten August 1837 eröffnete Bayern 
auf der gegenüberliegenden Seite einen Freihafen; die paar 
Häuser, bis dahin Rheinschanze geheissen, erhielten den 
Namen Ludwigshafen; heute eine Stadt von 60000 Ein- 
wohnern ! 1840 wurde als eine der ersten in Deutschland 

die Eisenbahnlinie Mannheim -Heidelberg, bald darauf die 
Main-Neckarbahn Frankfurt-Heidelberg mit Abzweigung nach 
Mannheim eröffnet. Dies war der Anfang einer beispiellosen 
Entwickelung. 1840 zählte Mannheim-Ludwigshafen 23000 
Einwohner, heute 200000, wahrlich eine Entwickelung, wie 
sie kaum anderswo in Deutschland beobachtet wurde; einen 
Teil davon näher zu betrachten, ist die Aufgabe dieser Zeilen. 
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II. Die Mannheimer Eisen- und Maschinenindustrie, 
ihr Umfang und ihre Produkte. 


a. Verkehr. 

Versetzen wir uns um einen Zeitraum von vierzig Jahren 
zurück, und vergegenwärtigen uns den damaligen Stand der 
deutschen Industrie, so gelangen wir zu der Ueberzeugung, 
dass ganz gewaltige Faktoren mitgewirkt haben mussten, 
um die deutsche Industrie auf ihre heutige Höhe zu bringen, 
sie in den Stand zu setzen, ihr Absatzgebiet, das vor wenigen 
Jahrzehnten kaum die Grenzen Deutschlands überschritt, 
auf die ganze Welt auszudehuen. 

An der Arbeit dieser vier Jahrzehnte hat das geistige 
Schaffen seinen redlichen Anteil genommen, und einer der 
Hauptfaktoren, welche den Aufschwung der deutschen In- 
dustrie begünstigte, war die Heranbildung tüchtiger deutscher 
Ingenieure. Es ist noch nicht gar zu lange her, dass eng- 
lische Ingenieure die technischen Leiter zahlreicher Fabriken 
waren ; dass dies nicht mehr der Fall ist, dass der deutsche 
Chemiker und Ingenieur siegesgewiss mit dem englischen 
überall in die Schranken treten darf, verdanken wir der 
deutschen Wissenschaft, verdanken wir vor allen den, nun- 
mehr den Universitäten gleichgestellten, 10 technischen 
Hochschulen Deutschlands. 

Es galt aber auch, und gilt noch heute, tüchtig ge- 
schulte deutsche Arbeitskräfte heranzubilden, darin steht 
leider der deutsche Arbeiter noch unter dem englischen, 
obgleich seine Schulbildung in der Regel eine weitaus bessere 
ist, als die des Engländers. 
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Auf diesem Gebiete bleibt noch viel zu thun übrig für 
Staat und Gemeinde, für Fabrikanten und vor allem für die 
Partei, die sich die Arbeiterpartei kat exochen nennt, die 
sozialdemokratische. 

Ein weiterer mächtiger Faktor, der das deutsche In- 
dustriewesen förderte, war der allgemeine wirtschaftliche 
Aufschwung, dessen sich Deutschland seit dem grossen Kriege 
1870/71 erfreut. 

Für Mannheim insbesondere kommt in Betracht die Lage 
am Zusammenfluss zweier schiffbaren Flüsse, deren einer 
die Hauptwasserstrasse Deutschlands ist, und die direkte 
Zufuhr von Kohlen und Eisen ermöglicht; eine Lage, wie 
sie für einen Handels- und Industrieplatz kaum günstiger 
gedacht werden kann. Vor allem aber hat Mannheim die 
Verkehrspolitik des Staats, und in neuester Zeit der Ge- 
meinde mächtig gefördert. Viele Millionen hat der Staat 
für den Ausbau des Güterbahnhofs und vor allem des Hafens 
ausgegeben; der Hafen ist der grösste Flusshafen Deutsch- 
lands, und wohl des ganzen europäischen Festlandes über- 
haupt, seine Einrichtungen sind allseitig als mustergültig 
anerkannt. Nach dem gegenwärtigen Stande umfassen die 
Mannheimer Hafenanlagen 21850ar Wasserfläche 19 800 m 
Verladeufer, davon 4815 m mit Kaimauer und 18155 m mit 
Eisenbahnverbindung; im Hafengebiet liegen ungefähr 95 km 
Gleise mit 436 Weichen 9 Dampf- und 7 elektrischen 
Schiebebühnen. Der Hafen besitzt 30 Schleussen, die Länge 
der Verkehrs-Zufahrtsstrassen beträgt 12km. Zum Bewegen 
der Lasten sind an den Ufern über 70 Krahnen aufgestellt, 
darunter 50 mit Dampf, 15 mit elektrischem Antrieb. Der 
Lagerung und Aufbewahrung der Güter dienen 140 Speicher 
und Lagerschuppen, 10 Silospeicher mit 15 Elevatoren, 20 
Petroleumtanks u. s. w. 


Der Gesammthafenverkehr betrug: 


1872 

6491084 

mtr. Ztr. 

1884 

16025984 

mtr. Ztr. 

1875 

6267086 

r 

1885 

17160568 

« r 

1878 

8905175 

» »? 

1886 

17959627 

j* r 

1882 

12760324 

r n 

1887 

19199034 

r y 

1883 

15749455 


1888 

23090213 

n y 
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1889 

25 492927 

mtr. Ztr. 

1895 

32797346 mtr. Ztr. 

1890 

26831500 

n 

55 

1896 

41 824820 

55 r 

1891 

28027036 

55 

55 

1897 

42022606 

55 v 

1892 

30808868 

n 

rt 

1898 

45082710 

5t 55 

1893 

32393353 

55 

55 

1899 

47137734 

55 55 

1894 

36625800 

» 

n 





Aucli der Eisenbahngüterverkehr Mannheims ist ein 
ausserordentlich grosser; er allein ist grösser als derjenige 
der 14 nächst grössten badischen Stationen zusammenge- 
nommen. 

Der gesammte Bahn- und Schiffahrtverkehr betrug: 


1874 

15440437 

mtr. Ztr. 

1887 

34590420 

mtr. 

Ztr 

1875 

15398272 

55 »5 

1888 

39729290 

n 

55 

1876 

15761367 

n 5 ? 

1889 

44511038 

55 

5t 

1877 

14366824 

» 55 

1890 

47343118 

55 

55 

1878 

15922561 

n « 

1891 

49250772 

55 

55 

1879 

16822590 

55 55 

1892 

54191131 

5* 

55 

1880 

18438087 

» 5t 

1893 

58221930 

55 

55 

1881 

22118311 

5* 

1894 

62 841 359 

5t 

55 

1882 

22958190 

st » 

1895 

62520306 

55 

55 

1883 

28183080 

5t »t 

1896 

73049351 

55 

5t 

1884 

28907095 

55 55 

1897 

74397470 

55 

55 

1885 

29285488 

5? 55 

1898 

80574051 

55 

55 

1886 

30888981 

5t 55 

1899 

83 502 108 

55 

55 


Welchen Anteil an diesem gewaltigen Verkehr die Eisen- 
und Maschinenindustrie von Mannheim-Ludwigshafen (und 
zwar nur an den Bahntransporten, die Wassertransporte sind 
bei weitem nicht so bedeutend und auch nicht genau fest- 
zustellen) nimmt, zeigt die Tabelle (S. 14 und 15), die aus 
den verschiedenen Jahrgängen des statistischen Jahrbuchs 
„die Statistik der Güterbewegung auf deutschen Eisenbahnen 
nach Verkehrsbezirken geordnet“ zusammengestellt ist. Die 
Artikel, welche unter die einzelnen Kolumnen fallen, sind: 
11. Eisen (roh) aller Art in Masseln oder Prismen, 
Luppen von Schweisseisen und Schweisstahl, auch Luppen- 
stäbe (Rohschienen) rohe Blöcke von Flusseisen und Fluss- 
stahl, auch Stahlkiuippcl (Billets) Eisen- ifnd Stahlbruch 
(altes Eisen und Stahl, alte Eisen- und Stahlmunition, alte 
Eisenbahn- und Grubenschienen, alte Schwellen, alte Rad- 
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bandagcn und sonstige Ratlteile, ferner Abfälle von Stahl 
und Eisen, auch Weissblccliabfällc). 

12. Eisen und Stahl, auch verzinkt, und zwar: Stab- 
und Fa<joneisen (-Stahl) aller Art, Achs-, Band-, Flach-, 
Fenster-, Gitter-, Niet-, Quadrat-, Rund-, Schlosser-, Schnitt-, 
Stangen-, T-, I-, U-, Winkel-, Zaineisen resp. Stahl; Hnf- 
stäbe, Platten und Bleche, auch verzinnt (Weissblech) ; 
Brücken- und andere Konstruktionsteile aus gewalzten Platten 
nnd Stäben. Fa^onstücke, grobe Roststäbe. 

13. Eisenbahnschienen, auch Flach-, Flügel- und 
Rollbahnschienen, sowie Schienenbefestigungsgegenstände 
als: Laschen, Schienenstühle, Haknägel, Muttern, Schraubcn- 
bolzen, Unterlagsplatten; Weichen und Weichenteile, auch 
Herzstücke, Herzspitzen und Kreuzungsstücke. 

14. Eisenbahnschwellen, eiserne Lang- und Quer- 
schwellen. 

15. Eiserne Achsen und Bandagen, Räder und 
Räderteile, Bremsklötze, sämtlich für Eisenbahnwagen und 
Lokomotiven bestimmt. 

16. Eiserne Dampfkessel, Kondensationsröhren 
und Reservoirs. 

Maschinen und Maschinenteile, auch wenn nur 
die Hauptbestandteile aus Eisen oder Stahl bestehen. 

17. Eiserne Röhren und Säulen. 

18. Eisen- nnd Stahldraht, auch verzinkt und 
verkupfert in Ringen. 

19. Eisen- und Stahl waren. 

20. Eisenerz (ausschliesslich Schwefelkies). 

Alle diese Gegenstände werden, wie wir aus der Tabelle 
entnehmen können, in recht erheblichen Mengen in Mann- 
heim teils verarbeitet, teils gehandelt ; die einzige Ausnahme 
bildet Eisenerz, für welches Mannheim, und auch dies nur 
in ganz geringen Masstabc, nur Umschlagstation ist. 


b. Art, Zahl und Grösse der Betriebe. 

Es seien nunmehr zunächst die hauptsächlichsten Pro- 
dukte der Industrie aufgeführt; es sind dies: Eisenguss aller 
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Angaben in 
Tonnen 

Eisen roh, Eisen 
und Stahlbruch, 
alte Schienen etc. 

*s 

Eisen und Stahl 
Stab- und Fa</on- 
eisen etc. 

Eisenbahnschienen 

Schienenbefesti- 

gungsgegenstände 

etc. 

; > Eisenbahn- 
schwellen 
eiserne 

\ n 

12 

18 

14 



Versand 

Empfang 

V. 

E. 

V. 

E. 

V. 

E. 




r 1887 

23708* f 2 

15763* / 2 

12152 

24882* Io 

28405 

14489 

12221 */ 2 

4495» ja 


1888 

28794* | 2 

13015 

12607 

25944* ,/ 2 

14902 

5003 

6445*/a 

1674 


1889 

37491 

10017 

15636 

34678 

19413* / 2 

10251 

8521 

2429*, 2 

fl 

1890 

37718 * k 

12782 

16331 

30970* I 2 

10918 

a337 

5278 

2428»/* 

«9 

1891 

31589*/o 

12877‘j2 

14421*/o 

32047* / 2 

15843* / 2 

4032* /o 

2304 

5297 

Xl 

1892 

81968*/ a 

24518* / a 

13503 

30886* / 2 

12215 

8661 */ 2 

2357 

9579 

tn < 

1898 

27270 

29704 

13993* / 2 

25715* /* 

15735 

3163* I 2 

2984* / 2 

4459 

0 

1894 

31876 

28959 

17096 

34836 

17871 

3828 

10947 

1802 


1895 

27691 

33170 

23904 

46535 

11380 

6643 

1768 

2647 


1896 

44871 

54652 

24771 

43817 

17156 

11281 

6638 

2437 


1897 

56858 

54442 

26045 

51321 

10731 

6151 

1567 

1044 


1898 

58290 

52033 

27807 

59305 

14579 

13826 • 

1417 

4230 


l 1899 

65000 

32281 

40580 

81709 

15058 

8944 

7210 

7788 


r 1887 

11378 

1825*/ 2 

163*| 2 

480* / 2 

5540* l 2 

22 

3344 



1888 

15365 

1606*/ 2 

457 */ 2 

65 

4826 

— 

4819 

— 


1889 

12845 

2687 

975*/2 

502 

5495* / 2 

7*/a 

6134 

— 

0 

0. 

1890 

17555* 1» 

1339* j. 

521 */ 2 

747 */, 

5317 

71*) 2 

10831 */ 2 

— 

© 

1891 

13766 

3261 

780 

865 

6455* k 

13* / t 

4401 

— 

0 

W 

1892 

12461 *,'2 

2069 */ 2 

1075 */ 2 

861 

7814* ls 

33*/ a 

3298» /* 

— 

w 

1893 

18113 

3210 

1083 

788*/ 2 

5367 

14»/o 

10170»; 2 

— 

H 

1894 

19447 

2945 

1096 

1029 

9257 

16 

5382 

16 

fl 

V 

1895 

17826 

3702 

1091 

574 

2269 

17 

5786 

— 

p 

1896 

27432 

6502 

1259 

783 

1432 

35 

— 

— 


1897 

25238 

4635 

1497 

1334 

1970 

51 

— 

— 


1898 

25524 

2529 

1068 

1626 

2773 

130 

485 

— 


. 1899 

23765 

2370 

1459 

1265 

3493 

32 

1092 

— 




0 


< . 



< 
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Eiserne 

Eiserne 

Eiserne 

Eisen- 

Eisen- 

Eisenerz 

Achsen, Ban- 
dagen etc. 

Dampfkessel, 
Reservoir etc. 

Röhren und 
Säulen 

und 

Stahldraht 

und 

Stahlwaren 

ausschl. 

Schwefelkies 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

V. 

E. 

V. 

E. 

v - 1 

E. 

V. 

E. 

V. 

E. 

V. 

E. 

576 

304 

7964 

2893«/., 

1827 '/ 2 2035 

153«/ 2 

152 

1943«/ 2 

3253 

911 

1504 

595 

451 

9101 

3106« ;« 

2540 

1405» J a 

115 

96 

1652 

3982»/« 

656'/«, 

1196 

1122 i / 2 

485 

10695V, 

3472 

2860 

2154« ., 

173»/* 

145 

2064 

4979 

75»/* 

481*/, 

264*12 

426 1 / 2 

16322 

3811 «1.2 

2670« ; 2 

3257 

346 

172 

2447 

5580'/« 

115 

72 

126»/ 2 

670 '/, 

12794 

4575« /> 

3427*12 

3245',, 

280 

158« /, 

2430 

5099 

646 

1729 

187 

1 384 1 ;•> 

13816V, 

4389 

4371 

2573 

758 

714 

3100'/« 

4343'/« 

246 

157'/« 

226 

631 

14036V, 

5759 

4433» /, 

3204« /* 

1502 

614»/« 

3499»/« 

5039'/« 

169 

1222 

493 

527 

14738 

5002 

6606 

3224 

1595 

5591 

4834 

5088 

10 

1223 

461 

643 

14529 

5450 

4163 

5877. 

1291 

6873 

8694 

6079 

76 

501 

630 

368 

18926 

6752 

7934 

4032 

1748 

8375 

4345 

7511 

872 

651 

238 

522 

23077 

7902 

4443 " 

3263 

1033 

9575 

5404 

8422 

— 

7141 

565 

883 

23672 

8889 

12195 

5261 

2433 

7828 

7409 

13965 

156 

125 

464 

687 

28100 

11611 

18143 

5706 

1974 

8580 

5419 

16402 

508 

77 
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Art, Bronzcgnss, Eisenhochbankonstruktionen ; Stahlformguss, 
Stahlmasseln, Haberlandguss und Schmiedestücke; landwirt- 
schaftliche Maschinen und Lokomobilen bis zu 200 Pferde- 
kräften; Hebezeuge, Erahnen für Hand-, Dampf und elek- 
trischen Betrieb ; Speisen- und Personenaufzüge ebenfalls für 
obengenannte, sowie auch hydraulischen Antrieb; Matcrial- 
prüfungsmaschinen, Waagen aller Art und zwar Magazins-, 
Lagerhaus-, Hütten-, Rollbahn-, Brücken-, Tisch-, Malz-, Ge- 
päck-, Zeiger-, Kranken-, Luftbahn-, Waggon- und Fuhr- 
werkswaagen; Roots blowers, Schmiedeherdc, Esseisen, 
Feldschmieden, und Grubengebläsc; irische Oefen und Stall- 
einrichtungen ; Eisenbahnbedarfsgegenstände wie: Weichen, 
Drehscheiben, Schiebebühnen, Stellwerke, Schlagbäume, 
Herzstücke, tragbare Gleise und Rollwagen aller Art; Feld- 
bahnen nebst allem Zubehör; Gas- und Benzinmotoren sowie 
Motorwagen; Maschinen für Hartzerkleinerung, Hydraulik 
und Gummifabrikation ; Brauerei- und Kellereimaschinen , 
Filter, Filtermasse und Abfüllapparate ; Armaturen, Schieber, 
Ventile und Hähne für Dampf, Gase und Wasser in allen 
Abmessungen für die chemische und Maschinenindustrie, 
Rührwerke, Saturations- und Difussionsanlagen für Zucker- 
industric; Apparate für Seil- und Kabelwerke; Wasserleitun- 
gen, Wassermesser, Hydranten, Apparate für Gaswerke, 
Formmaschinen, Pumpen jeder Art und Grösse für alle 
Zwecke; Dampfmaschinen, Schiffmaschinen, Dampfschiffe, 
Dampfbagger, Elevatoren, Kiesspül- und Transportanlagen, 
Dampfkessel, eiserne Dach- und Brückenkonstruktionen , 
Riemscheiben, Giessereierzcugnisse ; Wagenachsen und 
-Federn ; Drähte und Kabel ; Geldschränke ; elektrische Bc- 
leuchtungs- und Kraftanlagen ; Acetylenbeleuchtungsanlagen ; 
Heizkörper und emaillirto Apparate; die allzurasch aufge- 
blühte Fahrradindustrie war mit sechs Fabriken in Mann- 
heim vertreten, die jedoch alle entweder verkracht sind, 
oder doch den Betrieb eingestellt, oder sich einen anderen 
Fabrikationszweig zugewendet haben. 

Die Zahl der den Gruppen V. (Metallverbreitung) und 
VI. (Maschinen, Werkzeuge, Apparate) der Reichsstatistik 
Angehörigen Gewerbebetriebe, soweit sie der Fabrikinspektion 
unterstehen, betrug: 
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1896 1897 1898 1899 Zunahme 

Abs. % 

V. 38 33 33 35 2 6,7 

VI. 37 34 44 52 15 40,6 

zusammen 70 67 77 87 17 25,7 

Die Betriebe, welche diese Zahlen ergeben, sind in 
Gruppe V. je eine Christbaumschmuck-, Kupferwaren-, Zink- 
ornamenten-, Achsen- und Federn-, Kassenschrankfabrik, eine 
Fabrik irischer Ocfen und englischer Stalleinrichtungen, 
zwei Gross- und zwei Messerschmieden, 5 Grosschlossereien, 
2 Metallgiessereien, 3 Metallwarenfabriken, 2 Drahtwaren- 
fabriken, und endlich 13 Eisengiesscreien. 

In Gruppe VI. zählen wir: 

3 Maschinenfabriken, eine Brückenbau- und Konstruktions- 
anstalt, 14 grössere mechanische Werkstätten, 8 Fabriken 
verschiedener Werkzeuge und Apparate, 2 Eisenbahnbe- 
triebswerkstätten, 3 Wagenfabriken, 4 Fahrradwerke, eine 
Dampfschiffsreparaturwerkstätte, eine Dampfschiffsbaugesell- 
schaft, eine Anstalt für Feinmechanik, eine Fabrik chirur- 
gischer Instrumente, 2 Beleuchtungskörperfabrikcn und zum 
Schluss 11 Elektrizitätsunternehmungen. 

Was die verwendete Triebskraft betrifft, so sind ohne 
solche nur ganz wenige Betriebe, und zwar in Gruppe V. 
4 Betriebe oder 11,43%, in Gruppe VI. 3 Betriebe 5,77% 
im ganzen 8,04% der Betriebe. Als Betriebskraft werden 
verwendet: Dampf, Gas, Elektrizität, Petroleum, Benzin und 
Druckluft. 


Verwendung von Motoren, Art derselben. 
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Ganz besonders interessant ist die steigende Verwendung 
der Elektrizität. Während im Jahre 1898 in der gesamten 
Mannheimer Industrie 7 Werke rein elektr. Betrieb, 9 eine 
Kombination von Dampf und Elektrizität als Betriebskraft 
hatten, steigen diese Zahlen im Jahre 1899 auf 10 und 21. 
Die Zahlen des Jahres 1900 sind noch nicht veröffentlicht, 
sie zeigen jedenfalls eine starke Steigung in der Verwendung 
der Elektrizität als Betriebskraft. Es sind nicht nur die 
Kleinbetriebe, welche sie verwenden, sondern auch recht 
grosse, so wurde z. B. im Jahre 1900 ein Werk errichtet, 
das bei einem Kraftbedarf von 300 Pferdekräften rein elek- 
trischen Betrieb hat; es ist dies allerdings nur dadurch 
möglich, dass eine von der Allgemeinen Elektrizitätsgcsell- 
schaft zu Berlin erbaute elektrische Industriezentralc die 
elektrische Energie zu dem billigen Preise von 24 Pfennig 
für Beleuchtung und 10 Pfennig für Kraft, die Kilowatt- 
stunde abgiebt, während die meisten (städtischen) Elektrizi- 
tätswerke ungefähr das dreifache verlangen, so z. B. Mann- 
heim 70 Pf. für Licht und 35 Pf. für Kraft, Heidelberg 60 
bezw. 30 Pf. Bei solchen hohen Sätzen kann allerdings nur 
das Kleingewerbe die Elektrizität nutzbringend verwenden. 

Die Vorteile welche die Verwendung der Elektrizität 
mit sich bringt, sind sehr hoch anzuschlagen und zwar 
sowohl in gesundheitlicher, als auch in nationalökonomischer 
Beziehung. Zwar ist durch die Fabrikinspektion für die 
notwendigsten gesundheitlichen Massregeln zu Gunsten der 
Arbeiter gesorgt, aber es bestehen doch noch genug Uebel- 
stände. Die feuchtwarme, kohlendunstige Atmosphäre vieler 
unserer Fabriken greift teils die Lungen der Arbeiter direkt 
an, teils giebt sic durch schroffen Tempcraturwechsel Ver- 
anlassung zu langwierigen Erkältungen und Katarrhen, die, 
bei der geringen Sorgfalt und Pflege, welche die Arbeiter- 
bevölkcrung erfahrungsgemäss derartigen Erkrankungen der 
Atmnngsorgane angedeihen lässt, sich nicht gerade selten 
zur Lungentuberkulose des betreffenden Individuums, und 
häufig durch Ansteckung der ganzen Familie desselben 
führen. Durch Einführung des elektrischen Betriebes könnte 
dieser Veranlassung der unheimlichen Krankheit gesteuert 
werden. 
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Man könnte auch einwenden, dass durch Berührungen 
mit den Stromleitern leicht Unfälle entstehen könnten. Dies 
selbst zugegeben, wiewohl sich durch sorgfältige Isolierung 
und regelmässige Nachuntersuchung der Betrieb absolut ge- 
fahrlos gestalten lässt, würde doch durch das Wegfallen der 
Transmissionen und der durch sie so häufig veranlasstcn 
schrecklichen Unfälle, die Unfallstatistik bald wesentlich 
günstiger erscheinen. Die nationalökonomischen Vorteile 
bestehen in der Nutzbarmachung zahlloser Wasserkräfte die 
jetzt ungenutzt verloren gehen müssen. Die Errichtung zahl- 
reicher (Wasser-) Elektrizitätswerke wäre auch ein Mittel 
zur Bekämpfung der Kohlennot, da grosse Mengen von Koh- 
len, die jetzt durch die Industrie verbraucht werden, frei 
würden, und auf diese Weise die übertrieben hohen Kohlen- 
preise herunterdrücken könnten. Aesthctische Gründe, z. B. 
das Wegfällen vieler unschöner Fabriksschornsteine seien 
hier nur gestreift. 


c. Absatzverhältnisse. 

Die Produkte der Mannheimer Metall- und Maschinen- 
industric haben sich trotz der verhältnismässigen Kürze ihres 
Bestehens, durch ihre Güte ein weites Absatzgebiet erobert. 
Vor allem sind sie über ganz Deutschland verbreitet, aber 
auch die ausscrdeutschen Märkte werden schon von Mann- 
heim versorgt. Eine F abrik (die Motorwagenfabrik), bezeich- 
net als ihr Absatzgebiet „die ganze Welt“. Dies könnte 
füglich auch die Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen und 
Lokomobilen, eine der grössten ihrer Art, von sich behaupten ; 
es war dem Verfasser unmöglich von diesem und einigen 
anderen Werken auch nur die geringste Auskunft zu erhal- 
ten, er musste sich deshalb bezüglich dieser Fabriken auf 
das vorhandene statistische Material stützen. Die Armaturen- 
fabriken exportieren nach der Schweiz, Belgien, Frankreich, 
Italien, Dänemark, Oesterreich-Ungarn, Schweden, Norwegen, 
Russland, Vereinigte Staaten, China, Japan, Hinterindien; 
die Fabrik irischer Oefen setzt ihre Produkte ausser in 
Deutschland hauptsächlich in der Schweiz ab. Die Maschinen 


Digitized by Google 



20 


für Hartzerkleinerung und Hydraulik finden ihren Weg stän- 
dig nach Russland, Oesterreich, Schweiz, Frankreich, Eng- 
land! Dänemark und Rumänien. Ebendahin gehen viele 
Formmaschinen. Dampfschiffe werden für sämtliche euro- 
päische Staaten, sowie für Südamerika geliefert. Diese An- 
gaben und die Exportzahlen der Tabelle zeigen mehr als 
Worte es vermögen, welch’ guten Rufes sich die Mannheimer 
Eisen- und Maschinenindustrie im In- und Auslande erfreut. 
Noch bedeutender aber als die Maschinenindustrie ist die 
chemische Grossindustrie des Bezirkes Mannheim-Ludwigs- 
hafen ; hierin nimmt der Bezirk unter sämtlichen in Betracht 
kommenden deutschen Plätzen unbestritten den ersten Rang 
ein; die badische Anilin- und Sodafabrik ist mit ungefähr 
7000 Arbeitern und 1000 Beamten die grösste chemische 
Fabrik Deutschlands und vielleicht der Welt überhaupt. Von 
der Gesamtweltproduktion von Teerfarbstoffen entfallen 7 / 8 
auf Deutschland, einen sehr grossen Teil hiervon stellt obige 
Fabrik her. 


d. Die Betriebe nach der Unternehmungsform. 

Betrachten wir nunmehr die einzelnen Betriebe nach der 
ITnternehmungsform, so erhalten wir folgendes Bild: In der 
Gruppe V. (Metallverarbeitung) befinden sich von 35 Betrie- 
ben überhaupt 23 — 65,7% aller Betriebe mit 61,5% aller 
Arbeiter in Händen von Einzelpersonen. Durch offene Handels- 
und Kommanditgesellschaften werden 7 — 20% mit 9,7 % 
der Arbeiterschaft betrieben. Aktiengesellschaften finden wir 
4 = 11,4% mit 26,5% der Arbeiterzahl; schliesslich noch 
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung = 2,9% der 
Betriebs- mit 2,3% der Arbeiterzahl. Nicht ganz so günstig 
für die Einzelpersonen liegen die Verhältnisse in Gruppe VI. 
(Maschinen etc.), immerhin aber ist mit 21 = 40% noch 
nahezu die Hälfte der Betriebe in ihren Händen, 43,3% der 
Arbeiter sind durch sie beschäftigt. Offene Handels- und 
Kommanditgesellschaften zählen wir 14 = 26,9% der Gesamt- 
summe mit 25,8% der Arbeiterschaft. 19,3% = 10 Aktien- 
Gesellschaften beschäftigen 20,3 % der Arbeiter. Gesell- 


Digitized by Google 


21 


schäften mit beschränkter Haftung sind 4 — 7,7% mit 3% 
der Arbeiterschaft im Betrieb. Im Besitz von Staat und 
Gemeinde befinden sich 3 = 5,8% der Anlagen mit 7,6% 
der Arbeiterzahl. 

Die durchschnittliche Betricbsgrösse ist sehr verschieden, 
wir erhalten folgende Zahlen: 

Auf einen Betrieb kommen in Gruppe V.: 

A. Einzelpersonen 64,4 Arbeiter 

B. Offene Handels- u. Kommand.-Ges. 33,3 „ 

C. Aktiengesellschaften 160 „ 

D. Ges. m. b. H. 54 „ 

in Gruppe VI. entfallen auf einen Betrieb Arbeiter: 

A. Einzelpersonen 147 Arbeiter 

B. Offene Handels u. Kommand.-Ges. 131,6 „ 

C. Aktiengesellschaften 144,2 r 

D. Ges. m. b. H. 54 „ 

E. Staat und Gemeinde 178,7 „ 

Es könnte Wunder nehmen, dass bei den Betrieben durch 
Einzelpersonen die Durchschnittszahl eine so hohe ist, da 
doch unter diesen Einzelbetrieben zahlreiche Betriebe mit 
ganz wenig Arbeitern sich befinden ; dies kommt daher, dass 
in Gruppe V.- ein, in Gruppe VI. zwei Betriebe mit zusammen 
über 3000 Arbeiter in einer einzigen Hand vereinigt sind. 
Bringen wir daher diese drei Riesenbetriebe in Abzug, so 
stellt sich die Durchschnittszahl bei den Einzelbetrieben 
wesentlich anders dar, sie beträgt nämlich dann in Gruppe V. 
30, in Gruppe VI. 33,1 Arbeiter auf einen Betrieb und ist 
sonach die niederste. 


e. Saisoncharakter. 

Einen Saisoncharakter hat die Eisen- und Maschinen- 
industrie naturgemäss im allgemeinen nicht, jedoch wird sie 
durch die Lage der Gesamtindustrie sehr stark beeinflusst. 
Zwei Zweige der Mannheimer Maschinenindustrie haben je- 
doch ziemlich stark ausgeprägten Saisoncharakter; einmal 
die Fabrikation landwirtschaftlicher Apparate, die meist im 
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Frühjahr mit Geschäften überhäuft ist, und durch den je- 
weiligen Ausfall der Ernte sehr stark in günstigem oder 
ungünstigem Sinne beeinflusst wird. 

Zweitens und noch mehr als die landwirtschaftlicher 
Maschinen, trägt die Fabrikation irischer Oefen einen aus- 
gesprochenen Saisoncharakter. Alljährlich kehrt in den Be- 
richten der Handelskammer die Klage der Firma wieder, dass 
die Bestellungen sich zu Beginn des Winterhalbjahres der- 
artig häuften, dass, trotzdem den ganzen Sommer auf Vorrat 
gearbeitet wird, und trotz Vermehrung der Arbeitskräfte, 
nicht alle Aufträge rechtzeitig ausgeführt werden können. 
Diese Fabrik, die auch englische, sogenannte Boxstall- 
einrichtungen herstellt, ist zugleich ein Beispiel dafür, wie 
sich eine fremde Industrie einbürgern und ausbreiten konnte. 
Bald nach der Gründung, die von Belfast ausging, in der 
Jahresperiode 1888/89, stellte die Fabrik 1889 Oefen her, 
im Betriebsjahr 1899/1900 119(55 Oefen und seit Bestehen 
der Fabrik überhaupt 85500 Stück. 


f. Gründungszeit und Entwickelungsgeschichte. 

Die Mannheimer Eisen- und Maschinenindustrie ist ver- 
hältnismässig jung, wie schon eingangs gesagt wurde. Die 
erste Maschinenfabrik, die nach mancherlei Inhaber und 
Firmenänderungen, heute als Schiffs- und Maschinenhau- 
aktiengesellschaft besteht, wurde im Jahre 1852 begründet. 
Im Jahre 1864, von diesem Zeitpunkte an liegen Berichte 
der Handelskammer vor, bestanden 6 Maschinenfabriken mit 
zusammen 250 Arbeitern. Sie erzeugten: Stationäre Dampf- 
maschinen, Lokomobilen, Apparate für Brauerei und Brenne- 
rei, Mühlen- und Walzwerkeinrichtungcn. Auch die Giesse- 
rei ist in kleinem Umfange vertreten. Die grösste Giesserei 
beziffert ihre Jahresproduktion auf 6000 Zentner. 

Im nächsten Jahre 1865 treten zwei wichtige Fabrika- 
tionszweige hinzu: nämlich die Fabrikation von Eisenbahn- 
lind Brückenbaumaterialien, sowie die von landwirtschaftlichen 
Maschinen, welch letztere sich aus einer Reparaturwerkstätte 
für aus England und Amerika eingeführte landwirtschaftliche 
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Maschinen, mit denen der noch jetzt an der Spitze des, in- 
zwischen zu gewaltigster Grösse angewachsenen , Unter- 
nehmens stehende Chef ursprünglich handelte, entwickelt hat. 
Die Grösse oder vielmehr Kleinheit der Industrie wird am 
besten durch die angegebenen Zahlen beleuchtet. In den 
Fabriken wurden ingesamt 25000 Zentner Rohmaterial durch 
350 Arbeiter verarbeitet, die zusammen 150000 Gulden an 
Löhnen bezogen. 

Die deutschen Einigungskriege 1866 und 1870/71 ver- 
fehlten ihre Wirkung auf unsere Industrie nicht, und wenn 
sie auch augenblicklich nicht von Vorteil waren, so zeigt 
doch der Handelskammerbericht von 1872, der die Zahl der 
in der Metallwarenfabrikation beschäftigten Arbeiter auf 958 
angiebt, wie sich die Industrie unter dem günstigen Einfluss 
dieser Kriege mächtig entwickelte. Von neuen Fabrikations- 
zweigen waren inzwischen hinzugetreten die Herstellung von 
Armaturen, Dampf-Krahnen und Brücken-Waagcn, Hart- 
zcrkleinerungsmaschinen und Triebwerken , ein Walzwerk. 
In den nunmehr folgenden Jahren ist ein geschäftlicher Still- 
stand zu bemerken. 1874 zählt der Handelskammerbericht 
837 Arbeiter und als neuen Fabrikationszweig die Herstel- 
lung von Nähmaschinen auf; die Löhne wurden herabgesetzt, 
ln den folgenden Jahren stagniert die Industrie, und alle 
Zweige derselben klagen über schlechten Geschäftsgang und 
sehr gedrückte Preise. Einer im September 1879 erfolgten 
und bis Februar 1880 dauernden Preiserhöhung, die zu spe- 
kulativer Prodnktionssteigerung Veranlassung gab, folgte 
bald der Rückschlag, die Preise sanken unter ihren vorhe- 
rigen Stand und die Industrie verfiel wieder der früheren 
Stagnation. 1882 zählen wir 24 Betriebe mit 1864 Arbeitern. 
Unter der Herrschaft der schutzzöllnerischen Handelsverträge 
war die Lage der Industrie in den achtziger Jahren im grossen 
und ganzen eine gedrückte; den tiefsten Stand brachte 
das Jahr 1885, von da an erholt sie sich wieder bis zu dem 
relativ guten Stand im Jahre 1889. Die Arbeiterzahl betrug 
in diesem Zeitpunkt ungefähr 3000. 1890 tritt ein jäher 
Rückschlag ein, dessen Folgen sich bis zum Ende des Jahres 
1893 stark bemerkbar machten. Nur die Fabrikation land- 
wirtschaftlicher Maschinen wurde nicht von der allgemeinen 
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Verflauung betroffen und konnte ihre Betriebseinricktungen 
und Arbeiterzalil vermehren. Der Abschluss der Handels- 
verträge in den Jahren 1892 und 93 brachte der Industrie 
die so nötige Förderung. Nach dem Tiefstand des Jahres 
1893 beginnt eine ungeahnte Entwickelung der Industrie: 
überall beginnt sich ein neues Leben zu regen ; alte Industrie- 
zweige werden vergrössert, neue ins Leben gerufen, wie 
Fahrrad, Motorwagen und elektrische Industrie, kurz auf allen 
Gebieten ein Blühen und Gedeihen, wie man es nicht ahnen 
konnte. Diese mächtige Entwickelung erreichte ihren Höhe- 
punkt im Juni des Jahres 1900. In diesem Zeitpunkt 
trat ein Stillstand in der gesamten Industrie ein, der, abge- 
sehen davon, dass die Industrie sich nicht in dem bisherigen 
Tempo weiterentwickeln konnte, wohl zum Teil auch durch 
die politische Weltlage, den Transvaalkrieg, den Kanzler- 
wechsel in Deutschland, die amerikanische Präsidentenwahl 
und den bevorstehenden Abschluss neuer Handelsverträge 
herbeigeführt wurde. 

Folgende Tabelle, die aus den Jahresberichten der Be- 
triebskrankenkassen zusammengestellt ist, beleuchtet das An- 
wachsen der Arbeiterzahl, und damit das Wachstum der 
Industrie. 


Die Arbeiterzahl von 11 Fabriken der Mannheimer Mascliinenindnstrie 
nach dem jeweiligen Stand der betr. Betriebskrankenkasse 

am 1. Januar. 
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* Die oberen Zahlen bedeuten die Summe a— e, die unteren dio ganze Summe. 
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III. Arbeiterverhältnisse. 


a. Arbeiterzahl und -Klassen. 

Während wir in der vorigen Tabelle das Wachstum ein- 
zelner Fabriken nach dem Anwachsen ihrer Arbeiterschaft 
beurteilen konnten, wollen wir dies nunmehr durch Betrach- 
tung der ganzen Arbeiterzahl. 1889 betrug die Arbeiterzahl 
in der gesamten Eisen-, Metall- und Maschinenindustrie etwa 
3000. 1896 zählen wir dagegen 5882, 1897 6791; 1898 
7704; 1899 9529; für 1900 liegen die genauen Angaben 
noch nicht vor, jedoch dürfen wir wohl 11000 Arbeiter an- 
nehmen. Die Verteilung der Arbeiter auf die einzelnen Be- 
triebe war in den Jahren 1898 und 1899 folgende: (Siehe 
umstehende Tabelle.) 

Die Arbeiter zerfallen in zwei grosse Klassen, gelernte 
und ungelernte. Die gelernten Arbeiter unserer Industrie 
sind: Schlosser; Dreher, Hobler, Fräser, Bohrer; Schmiede; 
Modellschreiner; Former und Giesser; als Hilfsarbeiter kommen 
noch in Betracht, Packer, Fuhrleute. Eine höhere Klasse 
von Arbeitern sind die Heizer, Maschinisten, Aufseher und 
Portiers. 

Die Arbeiter sind durchweg männliche, die wenigen 
weiblichen Arbeiter, es sind in der Gruppe V Metallverarbei- 
tung 61 = 2,5%, in Gruppe VI Maschinen 79 = 1,1% 
der gesamten Arbeiterschaft, finden ihre Verwendung zum 
Putzen und Polieren der fertigen Produkte, sowie hauptsäch- 
lich als Scheuerfrauen für die Geschäftsräumlichkeiten. Dem 
Alter nach geordnet, zählen wir 1) männliche Arbeiter unter 
14 Jahren in Gruppe V. keinen, in Gruppe VI. 2. Jugend- 
liche von 14-16 Jahre in Gruppe V. 128, in VI. 304. 16-20 
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Jahre 509 bezw. 1405. 21 — 50 Jahre 1647 bezw. 5116; über 
50 Jahre 62 und 216. 2) Weibliche Arbeiter sind es 14 bis 
16jährige in Gruppe V. 12, in Gruppe VL 8. 16 — 20jährige 
28 bezw. 46. Von 21 — 50, 21 und 25, über 50 keine. Die 
zwei Knaben unter 14 Jahren sind bei der elektrischen 
Industrie verwendet. 

Betrachten wir nun die Arbeiter nach ihrer Herkunft, 
so können wir vor allem 2 Rekrutierungsgebiete unterschei- 
den ; einmal die eigentliche (städtische) Arbeiterschaft und 
zweitens die ländliche. Das städtische Arbeiterproletariat 
dürfte sich von dem anderer Grosstädte kaum unterscheiden, 
höchstens noch durch einen höheren Grad von Rohheit, für 
die die „Mannheimer Spanner“ berüchtigt und gefürchtet 
sind, und welche täglich die Gerichte beschäftigt. 

Anders die ländliche Arbeiterschaft. 

Wohl nirgends im ganzen deutschen Reich ist eine der- 
artige Grundzersplitterung eingetreten, als in dem „schönen 
Garten Deutschlands“ der Pfalz. Trotz der grossen Frucht- 
barkeit und intensivster Bewirtschaftung des Bodens ist aber 
immerhin ein Grundbesitz von mindonstens 2 — 3 Hektaren 
notwendig, um eine Familie durch reinen Landwirtschafts- 
betrieb zu ernähren. Es ist aber wegen der Dichte der 
Bevölkerung und wegen der übermässig hohen Preise (eine 
Erscheinung, die in allen Gegenden mit starker Grund- 
besitzzersplitterung auftritt) für den Grund und Boden, nur 
verhältnismässig wenigen Bauern noch möglich, sich einen 
solchen Besitz entweder zu erwerben, oder doch zusammeu- 
zuhalten. Deshalb werden die jüngeren Bauernsöhne so 
häufig Fabrikarbeiter, ohne deshalb die Landwirtschaft auf- 
zugeben. Sic stellen die grosse Masse der Taglöhner, die 
in die Stadt fahren, während die Frau bezw. Kinder das 
Feld bewirtschaftet. Diese Arbeiterschaft kommt oft aus 
recht beträchtlichen Entfernungen nach Mannheim, was nur 
dadurch ermöglicht wird, dass die Gr. Badische Eisenbahn- 
verwaltung die Fahrpreise für die sogenannten Arbeiter- 
wochenkarten auf ein ausserordentlich niedriges Mass 
festsetzt. Der Preis ist per Woche und Streckenkilometer 
10 Pfennige. Es kostet beispielsweise eine Arbeiterwochen- 
karte Heidelberg-Mannheim, eine Strecke von 20 Kilometern 
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2 Mark oder eine Fahrt 16,6 Pfennig, währeud eine einfache 
Fahrkarte für diese Strecke 65 Pf., eine Rückfahrkarte 
1,10 M. kostet. Auf diese Weise ist es möglich, dass Ar- 
beiter z. B. aus Eberbach, 50 kin von Mannheim entfernt 
täglich dahin und wieder zurückfahren. Allerdings sind Ar- 
beiter, die aus derartig weiten Entfernungen nach Mannheim 
fahren, stets gelernte, und zwar auch regelmässig geschickte 
und tüchtige Arbeiter, die in der Grosstadt ihre Geschick- 
lichkeit um so viel höher bezahlt erhalten, damit es lohnend 
erscheint, trotz der zweimaligen langen Eisenbahnfahrt und 
des verhältnismässig beträchtlichen Fahrpreises, diese Unan- 
nehmlichkeiten nicht zu scheuen. Die ländliche Arbeiterschaft 
rekrutiert sich aus einer Zone von ungefähr 15 Kilometer 
Breite und zwar durchweg nur aus badischem und hessischem 
Gebiet, während die Bewohner der bayrischen Pfalz zu der 
Arbeiterschaft Ludwigshafens das Hauptkontingent stellen. 
Wieviele Arbeiter aber ausserhalb Mannheims wohnen, ist 
einstweilen noch nicht festzustellen, da die Resultate der 
letzten Volkszählung, in welcher eine diesbezügliche Frage 
gestellt, war, noch nicht vorliegen. 

Der Unterschied zwischen städtischen und ländlichen Arbei- 
tern ist aber nicht nur durch die Verschiedenheit des Wohn- 
orts gegeben, sondern hauptsächlich dadurch, dass erstcre 
fast regelmässig zu der besitz-, wenigstens grundbesitzlosen, 
letztere ebenso regelmässig zu der besitzenden Klasse gehö- 
hören, wenn auch der Grundbesitz nur klein ist. Der länd- 
liche Arbeiter legt seine Ersparnisse regelmässig im Erwerb 
eines Häuschens oder eines Ackers an, und betrachtet dies 
nicht als zinstragendes Kapital, sondern als seinen Not- 
groschen, ohne fürchten zu müssen jemals etwas zu verlieren : 
da bei der starken Bodenzersplitterung stets Reflektanten 
dafür da sind, die, falls er durch die Verhältnisse gezwungen 
wird, seinen Besitz zu veräussern, gern den verhältnismässig 
hohen Preis bezahlen. 

Anders der städtische Arbeiter; wenn er überhaupt Er- 
sparnisse macht, was sehr häufig nicht der F all ist, so pflegt 
er dieselben bei einer Spar- oder Darlehenskasse zinstragend 
anzulegen. Häufig giebt ex - , wenn die Ersparnisse nur einen 
oinigermassen nennenswerten Betrag erreicht haben, die 
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sichere Fabrikarbeit auf, und fängt einen kleinen Handel 
(Cigarren, Grünkram- Flaschenbier) oder eine kleino Wirt- 
schaft, nach Art der Berliner ,,Budicken“ an, die sehr un- 
sichere und schwankende Erträgnisse abwerfen und oft, nach- 
dem sie seinen Sparpfennig verschlungen haben, den Inhaber 
in Schulden und eine viel schlimmere Lage, als in der er 
sich vorher befunden, bringen. 

Daher auch der Unterschied zwischen städtischer und 
ländlicher Arbeiterschaft in Bezug auf politische Parteirich- 
tung. Während die meisten städtischen Arbeiter der Sozial- 
demokratie angchören, (die Hirsch-Duncker’scken Gewerk- 
vereine verlieren immer mehr an Boden, und die katholischen 
christlichen Gewerkschaften spielen gar keine Kollo) neigt 
der ländliche, wenn er sich überhaupt mit Politik befasst 
dem Konservativismus zu. Der eine, der mit Liebe an seinem 
Grundbesitz hängt, empfindet Furcht vor dem „Teilen“, der 
andere, der fast nichts zu verlieren, nur zu gewinnen hat, 
drängt auf gewaltsamen Umsturz der bestehenden Ordnung. 
Die Führer der Sozialdemokratie sind zwar zum grössten 
Teil von den Rcvolntionsgedanken abgekommen, aber der 
grossen Masse schwebt, wenigstens hierzulande, immer noch 
das Bild des „Teilens“ vor, und dies führt auch der Partei 
immer noch neue Anhänger zu. 


b. Löhne und Lebenshaltung. 

Die Löhne in der Eisen- und Maschinenindustrie sind 
im grossen und ganzen gute zu nennen. In den Berichten 
der Handelskammer sind in einigen früheren Jahrgängen 
Nachrichten über die Lohnhöhe vorhanden, die jetzt angeführt 
werden sollen. Es betrug in den Jahren 1877/79 der Wochcn- 
lolin der Dreher 14 — 24, im Durchschnitt 20 Mk., der der 
Schlosser 18, der der Schmiede 20 Mk., der Akkordlohn der 
Former und Giesser bis zu 24 Mk. Tagelöhner verdienten 
14 Mk. Der Durchschnittslohn aller Arbeiter 18 Mk. Aehn- 
lich sind die Löhne in den folgenden Jahren: für 1880 ist 
angegeben, der Lohn der Dreher mit 24 Mk., Schlosser 18 Mk., 
Durchschnitt 20 Mk. 1881 Tagelöhner 12 — 15 Mk., Durch- 
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schnitt 21 Mk. 1882 Dreher 14—24 Mk., Schlosser 14 bis 
21 Mk., Schmiede 18—21 Mk., Former 21 Mk., Taglöhner 
12 — 14,40 Mk. Im Jahre 1884 steigen die Löhne etwas, 
wir erhalten folgende Zahlen: Dreher 18— 33 Mk., Schlosser 
15—22 Mk., Schmiede 21 Mk., Taglöhner 13,20—14,40 Mk. 
Durchschnitt 18—24 Mk. Achnlich im Jahre 1885. Dreher 
19 — 24, Schlosser 17 — 19, Former 17 — 18, Durchschnitt 20 Mk. 
Von nun an gibt der Bericht keine Zahlcnangahen mehr, 
sondern erwähnt nur, dass die Löhne langsam aber beständig 
steigen, entsprechend den gestiegenen Preisen für die Lebens- 
mittel. 1891 betrugen die Durchschnittslöhne in einem grossen 
Unternehmen 24 — 30 Mk., 1893 in derselben Fabrik nur 
20 Mk. Von da an schweigt der Bericht über die Höhe 
der Löhne und gibt nur an, dass sie ständig wachsen. 

Von den etwa 150 Fragebogen, die der Verfasser an Fa- 
brikanten und Arbeiter ausgab, wurden 38 beantwortet und 
zwar von Fabrikanten 9, von Arbeiter 29 Bogen. Auf die 
Frage nach der Lohnhöhe antworten alle, zum Teil recht 
eingehend: 

Ein Dreher verdiente im Tagelohn 4,20 Mk. ; im Akkord 
5 Mk. Ein Schlosser hat 3,80 Tagelohn; ein zweiter eben- 
soviel, im Akkord aber 4,80—5 Mk. Drei Schlosser geben 
als durchschnittlichen Akkordlohn 4,50 Mk. an, einer ver- 
dient 4,30 Mk. Der fünfte verdient im Akkord 5 Mk., eben- 
soviel sieben weitere. Ein Werkzeugmeister und ein Portier, 
die beide gelernte Schlosser sind, haben einen Wochenlohn 
von 32 Mk. Ein Modellschreiner stellt sich im Akkord auf 
4 Mk. Ein Kupferschmied im Taglohn auf 4,50 Mk. Ein 
Mechaniker erhält im Taglolin 4,20 Mk., ein anderer 3,20 Mk. 
Endlich ein Schiffsbaucr, gelernter Schmied, im Taglohn 
6,50 Mk. Diese Summe scheint wohl der höchste bezahlte 
Taglohn zu sein. Zwei andere Schmiede verdienen je 5 Mk. 
Ein Heizer wird bei 12 ständiger Arbeitszeit mit 4,80 Mk. 
bezahlt. Ein Packer erhält festen Wochcnlohn von 25 Mk. 

Festen Monatsgehalt haben von 1853 untersuchten Ar- 
beitern 54. Es sind dies ausschliesslich bessere Arbeiter, 
deren Gehalt von 120 bis 180 Mk. im Monat beträgt. 

Von Fabriken liefen folgende Antworten ein : Eine Schiffs- 
und Maschinenbau-Anstalt verwendet 2 / 3 gelernte, Vs UD * 
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ungelernte Leute; 11,27 % der Löhne sind Akkordlöhne, Tages- 
löhne 300 bis 650 Pfg., durchschnittlicher Tagesverdienst 
3,79 Mk., Jahresdurchschnittsverdienst Mk. 1004,25. Eine 
andere Maschinenfabrik giebt als Durchschnittslohn 4,10 Mk. 
pro Tag an und beschäftigt 5 / 6 gelernte und i J 6 ungelernte 
Arbeiter. Ein weiteres Werk, das fast ausschliesslich ge- 
lernte Leute und zwar diese meist im Akkordlohn beschäftigt, 
giebt folgende Zahlen für Schichtlöhne: Schlosser 3 — 4Mk., 
Dreher, Hobler 2,50- -3 Mk., Schmiede 3,50—4 Mk., Modell- 
schreiner 3,50 — 5 Mk., Taglöhner 3 — 3,40 Mk. Eine vierte 
Fabrik zahlt 3—4 Mk. im Tagelohn, 4 — 6 Mk. im Akkord. 
Eine Motoren- und Motorwagenfabrik, welche 9 / 10 gelernte, 
Vio ungelernte Arbeiter beschäftigt, zahlt pro Tag durch- 
schnittlich 5 Mk. Eine grosse Giesserei zahlt an ungelernte 
Arbeiter 2,80 — 4,20 Mk., an gelernte im Akkord 4,50—9 Mk. 
Ein weiteres Unternehmen, welches 3 / 4 gelernte, l / 4 un- 
gelernte Arbeiter beschäftigt, zahlt an letztere 3 Mk. Tage- 
lohn, an Schlosser 3,50 — 5 Mk., an Former 4—8 Mk. im 
Stücklohn. Eine kleinere Giesserei beschäftigt V 3 gelernte 
und 2 / 3 ungelernte Leute und bezahlt ohne Unterschied im 
Akkord 4 — 6 Mk. Die letzte Fabrik endlich, welche Angaben 
machte hat 3 / 5 gelernte, 2 / 5 ungelernte Leute und bezahlt 
3,30 — 10 Mk. pro Tag ohne Angabe im Tag- oder Akkord- 
lohn; da diese Fabrik eine ganz besondere Aufmerksamkeit 
im Betrieb verlangt, so wäre für die besten Arbeiter ein 
Tagelohn von 10 Mk. nicht unmöglich. 

Durch die Ortskrankenkasse Mannheim erhielt der Ver- 
fasser die Lohn- und Alterslisten von 1853 Arbeitern, die in 
neun Fabriken beschäftigt sind. Die Resultate sind in fol- 
genden Tabellen zusammengcstellt. Die Fabriken sind: 
a) Maschinenfabrik, b) Eisen-, Bronzegiesserei, c) Eisen- 
giesserei, d) Eisen- und Motallgiesserei, e) Eisengiesserei, 
f) Maschinen- und Armaturenfabrik, g) Elektrizitätsunternch- 
mung, h) Bau- und Brückenkonstruktionsanstalt, i) Maschincn- 
und Motorenfabrik. Leider war es unmöglich, auch von den 
Betriebskrankenkassen ähnliches Material zu erhalten. Immer- 
hin aber lassen sich, da die Hauptzweige der Industrie und 
zwar in verschiedener Grösse vertreten sind, und aus Ver- 
gleichen mit der verdienstvollen Schrift Wörishoffers über 
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„die soziale Lage der Fabrikarbeiter in Mannheim“ mit einiger 
Sicherheit Schlüsse ziehen. 


Arbeiterzahl von 9 Fabriken, nach Lohngruppen geordnet. 







Tage 

1 0 

h n 





Anzahl d. 

Fabrik 

bis 

von 

1.— 

1.50 

2.- 

2.50 

3.— 

3.50 

4.— 

4.50 

5. — 

6.— 

Arbeiter 

49 

50 rf. 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

und 

in jeder 


Pf* 

!>9 Pf. 

1.49 

1.99 

2.49 

2.99 

3.49 

3.99 

4.49 

4.99 

5.99 

mehr 

Fabrik 

a 

4 

4 

3 

10 

0 

9 

11 

11 

46 

1 

0 

0 

99 

b 

8 

10 

14 

1 

1 

15 

42 

58 

65 

6 

17 

3 

240 

c 

2 

0 

0 

0 

0 

1 

17 

22 

16 

6 

1 

0 

65 

d 

0 

12 

1 

0 

2 

7 

9 

31 

3 

0 

1 

0 

66 

e 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

7 

2 

4 

3 

1 

22 

f 

1 

18 

3 

4 

9 

8 

58 

62 

70 

15 

8 

3 

259 

ff 

0 

4 

6 

0 

11 

4 

124 

111 

107 

41 

14 

4 

426 

h 

0 

0 

3 

4 

2 

4 

31 

31 

13 

3 

0 

1 

92 

i 

0 

17 

3 

0 

1 

1 

2 

111 

225 

154 

62 

8 

584 

Summe 
aller 
Arbeiter 
der betr, 
Lohn- 
gruppe 

16 

65 

38 

19 

26 

49 

298 

444 

547 

230 

106 

20 

1853 


Vergleichen wir nun unsere aus obiger Tabelle gewonne- 
nen Löhne mit denen, die Wörishoffer angiebt, so erhalten 
wir folgendes Bild. Er findet: 


für die 

s Löhne 

1) in der Gesamt- 

2) nur Eisen- 

ans der Tabelle 



indnstric 

Masch.-Industr. 

ergeben sich 

bis zu 

1 Mk. 

3,68 o/o 

4,30 % 

4,37 o/o 


2 „ 

15,42 

5,40 „ 

2,81 „ 

M » 

‘2,50 „ 

10,70 „ 

4,37 „ 

1,40 „ 


3 „ 

17,88 „ 

11,62 ,. 

2,64 

n « 

8,50 „ 

17,97 „ 

17,18 

10,08 „ 

» r 

4 „ 

18,98 ,. 

10,81 „ 

. 23,97 „ 

» n 

4,50 „ 

8,04 „ 

12,67 „ 

29,52 „ 

» » 

5 „ 

5,09 „ 

10,95 „ 

12,41 „ 


5,99 „ 

5,87 ,. 

14,84 „ 

5,72 „ 

(i Mk. 

und mehr 

1,32 „ 

2,96 „ 

1,08 „ 



100,00 % 

100,00 % 

100,00 o/o 


Teilen wir nun die Löhne in vier Klassen ein, und be- 
zeichnen als niedere Löhne die bis zu 2 Mk., als mittlere 
die bis zu 8,50 Mk., als gute die von 8,50 bis 5 Mk. und 
als hohe die über 5 Mk., so erhalten wir in derselben Reihen- 
folge wie oben: 
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1 . 

2. 

3. 

niedere Löhne 

19,05 % 

9,70 o/ 0 

7,18 % 

mittlere „ 

46,55 „ 

33,17 „ 

20,12 „ 

gute „ 

27,71 „ 

39,83 „ 

65,90 „ 

hohe „ 

6,69 „ 

17,30 „ 

6,80 „ 


Demnach haben sich die Löhne in den letzten 10 Jahren 
ganz wesentlich gebessert und wenn auch die Lebenshaltung 
sich in dieser Zeit nicht wenig verteuert hat, so sind die 
Löhne doch verhältnismässig noch stärker gestiegen. 

Nicht ohne Interesse dürfte auch eine Altersvergleichung 
zwischen den Angaben Wörishoffers und unseren Resultaten 
sein, und die zeigen, dass dies Verhältnis sich nur wenig, 
und zwar zu gunsten der älteren Arbeiter geändert hat. Nach 
Wörishoffers Erhebungen waren von männlichen Arbeitern der 
gesamten Mannheimer Industrie 

wir fanden 


12 — 16 Jahren 

4,13% 

4,59 o/o 

16—20 

n 

18,19 „ 

13,86 „ 

20—40 

r> 

59,38 

67,77 „ 

40—50 

n 

11,65 „ 

9,12 „ 

50-60 

r> 

5,23 „ 

3,72 „ 

über 60 

n 

1,42 „ 

0,94 „ 


Die ältesten Arbeiter, welche wir fanden, waren 74 und 
7G Jahre alt und verdienten 4,30 bezw. 3,70 Mk. täglich. 
Wie sich die Löhne auf die verschiedenen Altersklassen ver- 
teilen, ergiebt sich aus den Tabellen auf Seite 34 und 35. 

Um nun ein Bild von der Lebenshaltung des Arbeiters zn 
gewinnen, müssen wir nach den Wohnungs- und Lcbcnsmittel- 
preisen in erster Linie fragen, weitere Fragen werden sich 
nach Grundeigentum, Lebens-, Unfall-, Feuerversicherung, 
Lebensweise, Familienstand richten. 

Zunächst Wohnungspreise: 

Ein Arbeiter mit Frau und vier Kindern der 6,50 Mk. 
Tagelohn verdient, Frau und Kinder sind nicht erwerbs- 
tätig, zahlt 210 Mk. Jahresmiete = 10,77 % des Jahres- 
verdienstes. Ein anderer mit 3 Kindern und 4,20 Mk. Ver- 
dienst muss 324 Mk. bezahlen = 25,7%. Ein dritter mit 
zwei Kindern zahlt bei einem Tagesverdienst von 4,50 Mk. 
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Lohnhöhe und Altersgruppierungen in neun Fabriken. 

I. Altersgruppe 14—16 Jahre. 








Tage 

1 0 

h n 





Anzahl d. 

Fabrik 

bis 

von 

1. — 

1.50 

2.— 

2.50 

3.— 

3.50 

4.— 

4.50 

5. — 

G.— 

Arbeiter 

49 

50 Pf. 

bis 
91) Pf. 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

und 

in jeder 


Pfg. 

1.49 

1.99 

2.49 

2.99 

3.49 

3.99 

4.49 

4.99 

5.99 

mehr 

Fabrik 

a 

3 

4 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

9 

b 

8 

9 

10 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

28 

c 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

d 

0 

10 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

11 

c 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1) 

0 

1 

f 

1 

15 

0 

1 

1 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

19 

£ 

0 

2 

2 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

6 

h 

0 

0 

1 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

i 

0 

2 

2 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

6 

Summo 
aller 
Arbeiter 
der betr. 
Lohn- 
gruppe 

15 

42 

15 

6 

3 

2 

1 

0 

0 

0 

1 

1 

8G 




II. Altersgruppe 16 — 20 Jahre. 


a 

1 

0 

3 

7 

0 

1 

0 

3 

0 

0 

0 

0 

15 

b 

0 

1 

4 

0 

1 

8 

14 

8 

2 

0 

0 

0 

38 

c 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

8 

2 

1 

0 

0 

0 

12 

d 

0 

1 

1 

0 

1 

5 

5 

1 

0 

0 

0 

0 

14 

e 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

1 

0 

0 

3 

f 

0 

1 

1 

1 

8 

3 

18 

8 

8 

0 

0 

0 

48 

g 

0 

2 

4 

0 

7 

3 

21 

18 

9 

1 

0 

0 

65 

h 

0 

0 

2 

1 

2 

1 

7 

2 

0 

0 

0 

0 

15 

i 

0 

15 

1 

0 

1 

1 

0 

9 

15 

3 

2 

0 

47 

Summe 

aller 

Arbeiter 

1 

20 

IG 

9 

20 

23 

74 

52 

35 

5 

2 

0 

257 


III. Altersgruppe 20—40 Jahre. 


a 

0 

0 

0 

1 

0 

G 

G 

7 

30 

1 

0 

0 

51 

b 

0 

0 

0 

1 

0 

3 

22 

46 

50 

2 

8 

3 

135 

c 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

7 

12 

13 

5 

1 

0 

38 

d 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

3 

25 

2 

0 

0 

0 

33 

e 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

G 

2 

2 

3 

1 

17 

f 

0 

2 

2 

2 

0 

1 

37 

41 

57 

14 

8 

3 

167 

g 

0 

0 

0 

0 

3 

1 

90 

86 

92 

37 

12 

3 

324 

h 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

21 

27 

10 

■ 2 

0 

1 

64 

i 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

80 

168 

127 

44 

6 

426 

Summe 

aller 

Arbeiter 

0 

3 

2 

4 

3 

IG 

190 

330 ! 424 

190 

76 

17 

1255 
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Lohnhöhe und AUerxgrupplerungen in nenn Fabriken. 

IV. Altersgruppe 40—50 Jahre. 







Tage 

1 0 

h n 





Anzahl d. 

Fabrik 

bis 

| von 

1.— 

1.50 

2. — 

2.50 

3.— 

3.50 

4.— 

4.50 

5. — 

6.— 

Arbeiter 

49 

;»0 Pf. 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

und 

in jeder 


| Pfg.|» PL 

1.49 

1.99 

2.49 

2.99 

3.49 

3.99 

4.49 

4.99 

5.99 

mehr 

Fabrik 

a 

0 

0 

0 

0 

0 

1 1 

1 

2 

1 

7 

0 

0 

0 

n 

h 

0 

0 

o 

0 

0 

1 

5 

2 

10 

1 

6 

0 

25 

c 

0 1 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

5 

i 2 

1 

0 

o 

10 

d 

0 

0 

1 0 

0 

0 

0 

1 

4 


0 

1 

0 

7 

e 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

o ! 

0 ; 

1 o 

1 

0 

1 0 

i 

f 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

3 1 

6 

4 

1 

0 

0 

17 

fl r 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

7 

1 3 

0 

1 

0 

19 

h 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

1 

1 

1 

0 

0 

6 

i 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 I 

14 

2H 

17 

14 

0 

73 

Summe 
aller 
Arbeiter 
der betr. 

0 

i 0 

i o 

0 

1 0 

5 

24 

40 

56 

22 

22 

0 

169 

Lohn- 

gruppe 















V. Altersgruppe 50 — 60 Jahre. 


a 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

2 

0 

8 

0 

0 

0 

11 

b 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

1 

1 

2 

3 

2 

0 

11 

c 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

2 

d 

0 

" 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

e 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

f 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

5 

1 

0 

0 

0 

6 

g 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

0 

2 

3 

1 

0 

10 

h 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

2 

i 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

6 

10 

7 

1 

2 

26 

Summe 

aller 

Arbeiter 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

7 

15 

25 

13 

4 

2 

69 


VI. Altersgruppe über 60 Jahre. 


a 

0 ! 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

b 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

1 

0 

3 

c 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

d 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

e 

0 

0 

o 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

f 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

2 

g 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

b 

0 

0 

0 

0 

0 

1 0 

0 

1 1 

0 

0 

0 

0 

1 

i 

0 

0 

0 

0 

0 

] 0 

0 

2 

4 

0 

0 

0 

6 

Summe 

aller 

Arbeiter 

0 1 

0 

0 

o 

0 

1 0 | 

2 I 

7 

7 

o 

1 

0 

17 
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192 Mk. = 14,2%. Die folgenden, die alle verheiratet 
sind, zahlen bei 


Verdienst 

Kinder 

Miete 

Mk. 


Mk. 

4, — 

1 

320 = 26,6 % 

5,38 

4 

480 = 30 „ 

5,33 • 

6 

240 = 15 „ 

5- 

1 

324 = 21,5 „ 

• r >,— 

6 

294 = 19,6 „ 

4,50 

3 

360 = 26,7 „ 

4,50 

1 

366 = 25 „ 

4,50 und 2,50 

5 

280 = 20,7 bezw 

für 1 Sohn 


13,3 „ 

3,80 

1 

300 = 26,3 „ 


7- 

288 = 19,2 „ 

4,20 

2 

240 = 19 „ 

5,— 

2 

324 = 21,6 „ 

5,— 

2 

362 = 24,13„ 

5- 

3 

324 = 21,6 „ - 

4,80 

5 

300 = 19,23,, 

4,30 u. 3,30 {Frau) 

480 = 21,05,, 

. . * 

1 Aftermieter 240 = (10,53%) 

5,— . 

2 

288 = 19,2 „ 

• 

2Schlafgäng. 120 == (11,2%) 

0,— 

2 

240 = 16 r 


2Schlafgäng. 

96 = (9,6) „ 

3,20 


262 = 27,5 „ 

4, — '• • ■ 

1 

312 = 26 „ 

4,50 

1 

240 = 17,8 „ 

4- 

4 

312 = 27 „ 

4,50 

1 

240 = 17,8 „ 


Wir erhalten also bei diesen 26 Arbeiterfamilien einen 
durchschnittlichen Wohnungsaufwand von 21,48% des ge- 
samten Jahreseinkommens, gewiss ein sehr hoher Betrag. 
Die Wohnungen bestehen mit zwei Ausnahmen aus 2 Zim- 
mern, und Küche, eine andere aus 3 Zimmer und Küche; ein 
Zimmer ist für 20 Mk. monatlich vermietet. 3 Familien 
haben, wie sich aus der Aufstellung ergiebt Aftermieter. 
Die Preise der wichtigsten Lebensmittel sind folgende: 
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Preise der wichtigsten Lebensmittel in Mannheim in den Jahren 
1882 bis 1899. 


Jahr 

Mehl 

Brod 

Eier 

Butter 

Kar- 

Rind- 

Kalb- 

Schweine- 

fleisch 

No. 1 

2 

Ia 

Kilo 

Ila 

10 St. 

•fa Kilo 

toffcln 
'30 Kilo 

fleisch 
*/a Kilo 

fleisch 
>k Kilo 

frisches 
*/ a Kilo 


Hg- 

Pfg. 

Hg. 

Hg- 

Hg 

Hg. 

Pfg 

Pfg- 

Pfg. 

1882 

21,1 

50,6 

50,6 

61,04 

110 

383 

63 

64 

66,6 

1883 

22,83 

58,34 48,34 

66,08 

111 

427 

66 

67 

66 

1884 

20,3 

55,58 45,58 

63,58 

109 

311 

66 

65,25 

66,08 

1885,21 

54 

44 

71,75 

107 

294 

65,5 

65,9 

61,08 

1886! 

20,2 

54 

44 

69,4 

106 

274 

60 

66 

60 

1887 

18,7 

53,5 

43,5 

61,7 

109 

388 

57 

62,8 

60 

1888 

18 

52,5 

43 

64,1 

121,2 

387,5 

57,5 

59 

60 

1889 

18,5 

54,5 

46,5 

63,3 

117 

377,9 

62,5 

66,9 

67 

1890 

21 

58 

50 

70 

108 

366 

64 

72 

74 

1891 

21 

63,8 

55,8 

63,5 

107 

348 

68 

72,6 

68 

1892 

17,7 

63,5 

55,5 

66,5 

112 

342 

67 

70 

68 

1893 

15,9 

55,66 48,6 

66,6 

117,7 

343 

61 

63,7 

70 

1894 

14,3 

51,6 

43,6 

62,9 

133,3 

344 

70,5 

75,5 

70,8 

1895 

14 

49 

41 

63 

111 

344 

71 

79 

68 

1896 

14 

50,5 

42,5 

60 

120 

327 

70 

72,7 

66 

1897 

14 

55,7 

47,7 

(iO 

120 

317 

70 

71,2 

71,2 

1898 

20 

57 

49 

GO 

120 

395 

70 

75 

i 76 

1899 

20 

56 

49 

60 

120 

346 

70 

80 

72 


Sämtliche Beantworter des Fragebogens waren verhei- 
ratet, nur in einem Fall sind zwei Söhne erwerbstätig, in 
einem Falle auch die Frau als Kleidermachcrin mit einem 
Dnrchschnittsverdienst von 20 Mk. wöchentlich. Sie wohnen 
alle in der Stadt Mannheim, keiner hat Grundbesitz. 3 Ar- 
beiter sind in keiner Versicherung, 7 sind gegen Feuer ver- 
sichert, 4 sind in einer Lebensversicherung, 3 in Feuer- und 
Lebensversicherung, 7 in Feuer- und Krankenversicherung, 
1 nur in einer Krankenversicherung, einer endlich iu Lebens-, 
Feuer-, Kranken- und Unfallversicherung. 

Von allen in der Industrie beschäftigten 9500 Arbeitern 
gehörten im Jahre 1899 den sozialdemokratischen Gewerk- 
schaften 2200 an, beim Hirscli-Dunker’schen Gewerkverein 
sind 550, bei den katholischen christlichen Gewerkschaften 80. 

Von den befragten Arbeitern geniessen 14 täglich Fleisch- 
nahrung, einer fünfmal, 4 viermal, 6 dreimal wöchentlich, 
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einer giebt an, je nach Verdienst, und einer „bis ich 
genug hab’ 

Die durchschnittliche Lebenshaltung eines Arbeiters wird 
sich also bei täglichem Fleischgenuss ungefähr folgen der- 
massen gestalten: 

Einnahme pro Woche 27 Mk. 

Ausgaben: Wohnung 300 Mk. pr. Jahr 5,77 Mk. 


Stiefel und Kleider 

4,- 

r 

Kohlen und Licht 

1- 

r 

Stenern und Versicherung 

1- 

« 

Fleisch 

3,- 

n 

Milch 

2,10 

V 

Kaffee, Salz, Gewürz 

2,- 

r 

Kartoffeln 

1- 

V 

Brod 

3,- 

r 

Eier 

— ,50 

n 

Butter 

-,50 

>? 

Bier 

— ,70 

r 

Seife 

— ,30 

r 

Vereinsbeitrag 

— ,20 

w 

Verschiedenes 

1,18 

V 


Summa 26,20 Mk. 


Nach diesem Budget könnte also ein Arbeiter pro 
Woche 80 Pfg. zurücklegen oder im Jahre 41,60 Mk. Bei 
einer 40jährigen Sparzeit und 3*/2%iger Verzinsung würde 
dies ein Kapital von 3682 Mk. ergeben, eine zwar bescheidene, 
aber für Arbeiterverhältnisse doch recht beträchtliche Summe. 
Aber wie viel Arbeiter werden diese 80 Pfg. wirklich zurück- 
legen? Wahrscheinlich recht wenige. Nach alledem aber 
können wir die Lage der Mannheimer Eisen- und Maschinen- 
arbeiter nicht als eine ungünstige bezeichnen, zumal im Ver- 
gleich mit dem Kleinbauern, der bei ebenso harter Arbeit 
nicht so gut lebt, und weniger verdient als der Arbeiter. 

c. Krankenkassen und Wohlfahrtseinrichtungen. 

Im Jahre 1898 bestanden in Mannheim 6 Orts- und 34 
Betriebskrankenkassen, darunter 11 der Metallindustrie, über 
deren Einnahmen und Ausgaben folgende Tabelle Auskunft 
giebt: 
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Einnahmen, Ausgaben, Kranken- und Mitgliederstand von 11 Betriebskrankenkassen der Eisen- und 

Maschinenindustrie. 
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Wir ersehen daraus, dass die Gesundheits- und Sterb- 
lichkeitsverhältnisse günstig sind, was nicht zu verwundern 
ist, da hei der Industrie meistens nur kräftige Männer 
arbeiten. 

Von Wohlfahrtseinrichtungcn für die Arbeiter sind fol- 
gende zu erwähnen: 

Im Jahre 1867 erbaute die gemeinnützige Baugesell- 
schaft die ersten Arbeiterwohnhäuser, und ist seitdem auf 
diesem Wege fortgeschritten. Eine Armaturenfabrik hat eine 
Stiftungskasse von 50000 M., die an würdige Bedürftige Unter- 
stützungen gewährt. Dieselbe Fabrik hat 86 Arbeiterwohn- 
häuser erbaut, in jedem Haus sind 3 Wohnungen zu 3 Zim- 
mer, Küche, Keller und 1 ar Garten. Monatlicher Mietpreis 
20 — 21 Mk. Trotz dieses billigen Preises steht ein ziemlich 
grosser Teil der Wohnungen leer, einmal weil sie etwas ab- 
seits vom grossen Verkehr liegen und andererseits, weil der 
Arbeiter sich dadurch zu sehr gebunden glaubt, da nach einer 
etwaigen Lösung des Arbeitsverhältnisses auch die Wohnung 
binnen 14 Tagen geräumt werden muss. Einen Arbeiter- 
ausschuss haben wohl alle Fabriken. Ein neu errichtetes 
Werk hat einen sehr schön und praktisch eingerichteten Bade- 
raum, der fast gar nicht, eine Arbeiterküche und Speisesaal, 
die nur wenig seitens der Arbeiterschaft benützt werden. 
Sechs weitere von den 99 antwortenden Fabriken hatten 
ausser der Kranken- noch eine besondere Unterstützungskasse. 

Der Erkenntnis können wir uns leider nicht verschliessen, 
dass die soziale Gesetzgebung des Reichs nicht als das an- 
erkannt wird, was sie bezweckt; der Arbeiter will keine 
Wohlthaten von oben, die er als Almosen empfindet, die er 
andererseits als sein wohlerworbenes Recht drohend ver- 
langt. Die Altersgrenze der Altersversicherung ist ihm zu 
hoch (man hört oft sagen, 70 Jahre werde ein Arbeiter gar 
nicht alt, was freilich mit den Thatsachcn nicht überein- 
strmrnt), die gewährte Rente zu niedrig. Er will selbst für 
sich sorgen und empfindet häufig, trotz der grossen Wohl- 
thaten, die sie bietet, die Zwangsversicherung nur als eine 
lästige Bevormundung. Auch in Fabrikantenkreisen wird 
die Arbeiterschutzgesetzgebung durchweg nicht mit günstigen 
Blicken betrachtet; es würde durch sie die ohnedies schon 
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recht 11 n bot massige Arbeiterschaft nur noch anspruchsvoller 
gemacht, andererseits wird die Versicherung oft als eine 
Steuer empfunden, die Deutschland gegenüber dem Ausland 
konkurrenzunfähig mache. Die Stimmung, die ziemlich all- 
gemein in Fabrikantenkreisen herrscht, wird ziemlich deutlich 
ausgedrückt in der Antwort, die der Verfasser von dem 
Direktor einer grossen Aktienunternehmung, einem akademisch, 
technisch und kaufmännisch hochgebildeten Manne erhielt. 
Sie lautet: 

„Die Entwickelungstendenz der Industrie zwingt 
zur Spezialisierung, auch zum engeren Zusammenschluss 
gleichartiger Zweige derselben, zwecks allgemeiner zoll- 
politischer und wirtschaftlicher Fragen und Interessen, 
auch zu festeren Organisationen gegen Ueber- 
griffe der Arbeiterorganisationen, zur kräf- 
tigeren Stellungnahme gegen solche Gesetze, 
durch welche die Industrie' dem Auslande 
gegenüber geschädigt und wohl auch gar un- 
möglich gemacht wird. 

Allgemein ist die Tendenz derjenigen Industrie- 
zweige, in welchen wir uns bethätigen, keine erfreuliche ; 
sie kann oft nur durch Opfer aufrecht erhalten werden, 
so zwar, dass der Arbeiter seinen sicheren Lohn — die 
Fabrik alles Risiko behält — . Bei der Unsicherheit 
aber, dass bei so aussichtslosem Verhältnis die Lohn- 
forderungen bei jedem vermehrten Arbeitsquantum unver- 
züglich und nngemessen steigen, ist es oft nicht an- 
gängig, solche wohl erhaltbare Arbeitsmengen herein- 
zuholen, vielmehr geboten, hierin viel mehr Vorsicht 
gegen früher obwalten zu lassen. Diese Tendenz aber 
ist zunehmend etwa im gleichen Verhältnis, wie die 
fester werdende Organisation der Arbeiter einerseits, — 
wie die Verrohung andererseits. Jede Lohnerhöhung 
hat sich so ziemlich dahin geäussert, dass seitens der 
Arbeiter um so weniger gearbeitet wurde, dass vielmehr 
der Besuch der Wirtshäuser und die Vermehrung solcher 
die einzige wirksame Folge war.“ 

Es ist hierzu zu bemerken, dass einerseits obiges unter 
der Wirkung des Ende vorigen Jahres eingetretenen imlu- 
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striellen Rückschlags geschrieben wurde, andererseits dieser 
Herr mit einigen Arbeitern ganz besonders schlimme Erfah- 
rungen gemacht hat. Wenn auch bei anderen Fabrikanten 
die Stimmung keine so schwarzseherische ist, so ist sie doch 
noch trübe genug, und als Zeichen für diese Stimmung ist 
obige Aeusserung bemerkenswert. 

Die Mannheimer Arbeiterschaft selbst hat in letzter Zeit 
eine rührige Thätigkeit zur Verbesserung ihrer Lage ent- 
wickelt. Sie errichtete ein Arbeitersekretariat, das sich 
gut bewährt hat. Unter ihrer Mitwirkung kamen zu Stande 
der Spar- und Bauverein, der Konsumverein und der Mieter- 
verein. Der Spar- und Bauverein, im Jahre 1895 als einge- 
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung gegründet, 
zählt heute 294 Mitglieder, darunter 123 Fabrikarbeiter. 
Das Ziel, welches er sich nach dem Vorgänge ähnlicher 
Vereine, namentlich des Hannoverschen, gesteckt hat, ist die 
Verbesserung der Wohnungsverhältnissc für die „kleinen 
Leute“, Fabrikarbeiter, Kleinmeister und Gesellen, niedere 
Beamte aller Art in Mannheim und Umgebung. Die Höhe 
eines Geschäftsanteils ist auf 300 Mk. festgesetzt ; der Anteil 
kann in Teilzahlungen von mindestens 30 Pfg. wöchentlich 
erlangt werden, stimmfähig werden die Genossen jedoch erst, 
wenn die Teilzahlungen die Höhe von 30 Mk. überschritten 
haben. Mehr als 5 Anteile darf kein Genosse besitzen. Bis 
zum Jahre 1901 hatte der Verein 5 Häuser mit insgesamt 
49 Wohnungen gebaut. Die Wohnungen kosten von Mk. 14 
bis 37 im Monat und haben alle Küche, Keller und eigenen 
Abort, meist auch kleinen Speicherraum. Die Häuser reprä- 
sentieren einen Wert von rund 263000 Mk. und sind mit 
194000 Mk. Hypotheken belastet, die der Versicherungs- 
anstalt Baden gehören, und mit 3*/2 % verzinst werden. Die 
Gesamthaftsumme betrug am 31. Dez. 1900 99000 Mk. 

Der Konsumverein, ebenfalls eine Genossenschaft mit be- 
schränkter Haftung, wurde erst am 26. Januar 1901 beim 
Amtsgericht Mannheim eingetragen. Ende des Jahres 1899 
wurde die Gründung des Vereins angeregt, am 21. November 
1900 beschlossen. Der Geschäftsanteil beträgt 30 Mk.; der 
Verein zählt rund 800 Mitglieder, darunter 600 Arbeiter. 
Am 1. März wurde die erste Verkaufsstelle eröffnet, die im 
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1. Monat einen Umsatz von T>00() Mark hatte. Am ersten 
April wurde die zweite Verkaufsstelle eröffnet, die dritte 
wird im Laufe des Juni errichtet. Der Verein steht in 
Verbindung mit der Einkaufsgenossenschaft deutscher Kon- 
sumvereine. 

Der im Mai 1900 gegründete Mieterverein will den Mieter 
gegenüber dem Vermieter stützen; er will gegenüber dem, 
durch den Hausbesitzerverein aufgestellten sogenannten Mann- 
heimer Mietvertrag, der fast alle Rechte illusorisch macht, 
die das B. G. B. dem Mieter gewährt, einen anderen Miet- 
vertrag aufstellen und seine Mitglieder durch Rat und That 
unterstützen. Der Verein hat sich bereits gut bewährt und 
zählt gegen 1800 Mitglieder aus allen Bevölkerungsklassen. 
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IV. Schluss. 


Wir sind am Ende unserer Darstellung angelangt. 

Werfen wir einen Rück- und Ausblick auf unsere Indus- 
trie, so drängt sich uns unwillkürlich ein Bild auf, der Ver- 
gleich mit einem Strome, der aus kleinen Anfängen heraus, 
nach Ueberwindung vieler Klippen und Hindernisse sich 
mächtig entwickelt. So auch begann die Mannheimer Eisen- 
und Maschinenindustrie klein, und mancherlei Hindernisse 
stellten sich ihrer Entwickelung in den Weg, die sie über- 
wand, bis sie ihre heutige mächtige Grösse erreichte. 

Und wie sie die schleichende Krisis der achtziger Jahre 
überwunden hat, so wird sie, wenn sie nur einigermassen 
durch die nunmehr abzuschliessenden Handels- und Zolltarif- 
Verträge unterstützt wird, auch die anscheinend jetzt heran- 
nahende Krisis überwindend, sich weiter entwickeln, bei- 
tragend zum Wachstum von Staat und Gemeinde, zur Förde- 
rung von Arbeitgeber und -Nehmer, zum Ruhme deutscher 
Wissenschaft und deutschen Gewerbefleisses. 
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Anhang. 


Die benutzten Hilfsmittel waren: 

Feclit: Die Geschichte der Stadt Mannheim. 
Meyers gr. Konversationslexikon. 

Die Berichte der Mannheimer Handelskammer. 
Die Statistik des Güterverkehrs auf deutschen 
Eisenbahnen. 

Beiträge zur Statistik der Stadt Mannheim. 
Wörishof fe r: ,J)ie soziale Lage der Fabrik- 
arbeiter in Mannheim.“ 
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Lebenslauf. 


leb, Albert Baer, wurde am 20. März 1875 zu Heidel- 
berg geboren, als Sobn des am 16. Mai 1877 verstorbenen 
Kaufmanns Daniel Jakob Baer und seiner Ehefrau Sophie 
geh. Elsässer. Ich besuchte die Ehrhardt’schc Knaben- 
vorschule und das Gymnasium meiner Vaterstadt, welches 
ich im Juli 1895 mit dem Reifezeugnis vcrliess. Ich be- 
suchte sodann von Oktober 1895 bis März 1897 die tech- 
nische Hochschule zu Karlsruhe und hörte daselbst Vor- 
lesungen mathematischen, technischen und nationalöko- 
nomischen Inhalts. Nachdem ich das Sommersemester 1897 
in Heidelberg verbracht, ging ich im Winter 1897/98 nach 
Berlin. Nach Heidelberg zurückgekehrt, besuchte ich dort 
bis zum Schlüsse des Wintersemesters 1899/1900 Vorlesungen, 
und setzte dann meine Studien im volkswirtschaftlichen 
Seminar des Herrn Prof. Dr. Rathgen und privatim fort. 

Meine Lehrer waren: 

In Karlsruhe die Herren: Geh. Rat Engler; Geh. Hof- 
räte Wiener (•{-) und Schell, Hofräte Keller, Lehmann, Brauer 
und Schröder, Baurat Litulner, Professoren Herkner und 
Wedekind. 

In Berlin die Herren Professoren Adolf Wagner und 
Brunner. 

In Heidelberg die Herren: Geh. Räte Kuno Fischer 
Exc„ Bekker, Georg Meyer (f) und Schröder; die Hofräte 
Stengel (f) und Cantor; Professoren Buhl, Jellinek, Weber, 
Leser, Ad. Schmitt, Karl Neumann und Kindermann. 
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Allen diesen meinen verehrten Lehrern sage ich meinen 
besten Dank ; der leider verstorbenen Herren Wiener, G. 
Meyer und Stengel sei hier in dankbarer Erinnerung gedacht. 

Im volkswirtschaftlichen Seminar des Herrn Prof. Dr. 
Weber erstattete ich u. a. auf Grund persönlicher Kenntnis- 
nahme ein Referat über „Die Kartonnageindustrie zu Lahr 
i. B. mit besonderer Berücksichtigung der Heimarbeit“, 
welches in den Schriften des Vereins für Sozialpolitik Bd. 51 
erschienen ist. 
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